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«estzes Hauptquartier , 3. April MTB .) Amtt.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Zeitweilig lebhafter Feuerkampf bei und süd¬
lich von Lens.

Auf der Schlachtfrout blieb tagsüber die Ge-
fechtstatigkeit auf Artilleriefeuer und Erkuuduugs-
gefechte beschränkt.

Ein nächtlicher Vorstoß englischer Kompagnien
gegen Billette wurde im Gegenstoß abgewiesen.

Mit stärkeren Kräften griff der Feind am
Abend zwischen Marcheleae» und dem Lveebach
an. Er wurde unter schweren Verlusten zurück-
geworfen.

Durch Handstreich setzten wir uns in den Besitz
der Höhen südwestlich von Msreuil.

Die Zerstörung von Laon durch französische
Artillerie dauerte an.

Bor Verdun und in den mittleren Vogesen
lebte die Artillerietätigkeit auf.

Südwestlich vom Hirzbach brachte ein erfolg¬
reicher Vorstoß Gefangene ein.

Rittmeister Freiherr vonRichthofeu
errang seine« 7 5. Luftsieg.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

Der erste Geueralquartiermeißer
KlrdendÄE,

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  3. April, abends. (WTB. Amtlich.)

Bo» dem Schlachtfeld in Frankreich nichts Neues.

Berlin,  3 . April. (WTB. Amtlich.) Teile
unserer Seestreitkräfte haben heute morgen nach
beschwerlichem Marsch durch Eis- und Minen¬
felder die für die Hilfeleistung in Finnland be¬
stimmte» Truppen in Hangö (Süd -Finnland)
gelandet.

Der Ehef des Admiralstabs der Marine.

Neue U-Bootserfolge.
Berlin , 1. April. (Amtlich.) Eines unsrer

Unterseeboote, Kommandant Kapitanleutnant Wenn-
inger, hat im westlichen Teil des Aermelkanals
sechs Dampfer und einen Segler mit zusammen
Aber 22000 Br .-Reg .-Tonnen vernichtet. Fünf der
versenkten Dampfer wurden aus stark gesicherten
Gekeitzügen herausgeschossen. Unter den versenkten
Schiffen befanden sich der englische bewaffnete
Dampfer Lady Cory Wright (2516 Br .-Reg.-Tonen)
«ik Kohlenladung, ein englischer bewaffneter Dampfer
vom Einheitstyp von etwa 5300 Br.-Reg.-Tonnen,
ein mindestens 7000 Br.-Reg.-Tonnen großer be¬
waffneter Dampfer und ein Tankdampfer. Der
Segler war der französische"Raaschuner Fileur."

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Berlin,  3 . April. (WTB . Amtlich.) Im
westlichen Mittelmeer versenkten unsere Unterseeboote
7 Dampfer und 10 Segler von zusammen mindestens
25000 Bruttoregistertonnen. Unter den versenkten
Dampfern, die gesichert und bewaffnet waren, be¬
fanden sich der englische Dampfer „Clan Maedou-
gall* (4710 Tonnen), die italienischen Dampfer
„Bengnei" (1756 BRT .) und „Tripolis" (1743
BRT .), sowie der italienische Bewacher „Utrecht"

(1397 BRT .). Die Segler hatten Schwefel, Phos¬
phat, Erz und Kohle geladen.

Am 21. März beschoß ein Unterseeboot die be¬
festigte und für den italienischen Transportverkehr
wichtige Hafenstadt Civitavecchia mit beobachteter
Brandwirkung.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Zur Kriegslage.
Berlin,  3 . April. (WTB .) Während der

seit einigen Tagen im Westen eingetretenen Kampf¬
pause haben sich Engländer und Franzosen immer
wieder in erfolglosen Gegenangriffenverblutet und
ihre Verluste ins ungeheure gesteigert. Dagegen
haben örtliche Erfolge die Deutschen in den Besitz
wichtiger Höhenstellungen auf dem westlichen Avre-
ufer gebracht. Größere Kampfhandlungen spielen
sich zur Zeit auf dem Schlachtfeld im Westen nicht
ab. Dies ist nur natürlich. Nach so gewaltigen
Schlachten, wie die der letzten Wochen, mußte eine
Kampfpause eintreten, um die weiteren Entscheidungs¬
kämpfe vorzubereiten. Auch bei früheren Offensiven
ist die deutsche Oberste Heeresleitung so verfahren.
So folgte dem Durchbruch bei Gorliee, nachdem der
San erreicht war, eine längere Pause, nach deren
Ablauf ein umso kräftigerer und erfolgreicherer
Sturm losbrach. Ein gleiches trat in Italien nach
der Erreichung des Tagliamento ein. Solche metho¬
dische Kriegführung hat bisher die deutschen Erfolge
stets gewährleistet.

RunSschau.
Berlin,  3 . April. Das „Berliner Tageblatt"

meldet aus Rotterdam: Der Berliner Korrespondent
des „Nieuwe RotterdamschenCourant" der zwei
Tage im Sommegebiet weilte, meldet: Ungeachtet
der kurzen Beschießung der vorderen englischen
Linien zeigen diese ein Bild von Vernichtung, das
alle Szenen der letzten Jahre übertrifft und das
eine Vorstellung gibt von den großen Geschützmengen,
die hier angehäuft sind. Der größte Teil der eng¬
lischen Lager !mit sehr großen Munitionsvorräten,
Kleidungen usw. ist ziemlich unbeschädigt in die
Hände der Deutschen gefallen. Die englischen Maß¬
nahmen zur Organisierung des Rückzuges sind an¬
scheinend in mancher Hinsicht fehlerhaft gewesen ebenso
wie die Verwendung ihrer Heeresreservenbei dem
ersten Versuch, die Lage zu retten.

Haag,  3 . April. „Daily Expreß" meldet aus
Paris , daß bereits 70000 Flüchtlinge aus den von
den Deutschen besetzten Gebieten angekommen seien.
Sie jammern, daß ihre Häuser und ganzes Eigen¬
tum vernichtet sei, alles sei dem Erdboden gleich
gemacht. — Die englische Presse macht jetzt den
Versuch, die englische Niederlage nach italienischem
Vorbild auf das schlechte Wetter zurückzuführen.
Daily News schreiben, daß alle Offiziere, die durch
den großen Angriff der Deutschen betroffen wurden,
darin übereinstimmen, daß, wäre der Nebel nicht
gewesen, die Deutschen nicht soweit gekommen
wären. Als man die Deutschen bemerkte, war es
nicht mehr möglich, sie zum Stehen zu bringen.

Berlin,  3 . April. (WTB .) Ebenso schwer,
wie die französische und belgische Zivilbevölkerung
täglich unter der brutalen, zwecklosen Beschießung
durch Engländer und Franzosen leidet, was erst
kürzlich wieder durch den erschreckenden Vorfall in
Laon kraß zutage trat, muße die französische Bevöl¬
kerung des von den Engländern besetzten Landes,
unter deren Druck seufzen. In den Dörfern zwi¬
schen Ancre und Avre wurde die Bevölkerung kurz
vor der Ankunft der Deutschen evakuiert. Nur
Kranke, Greise, hochschwangere Frauen und Mütter
neugeborener Kinder blieben zurück. Nach ihren
Aussagen wurde die Räumung der Dörfer am 23.
und 24. März durchgeführt. Englische Polizisten
erschienen in den Häusern und forderten die Be¬
wohner zum sofortigen Verlassen ihrer Wohnstätten

auf. Es wurde ihnen weder Zeit gegeben, ihre»
Hausrat mitzunehmen, noch wurde ihnen irgend
eine Transportgelegenheit zur Verfügung gestellt.
Zu Fuß mußten sie weinend und widerstrebend
Haus und Hof Hals über Kopf verlassen. Dieses
unmenschliche Verfahren steht in schroffem,Gegensatz
zu der Evakuierung französischer Einwohner ir»
Jahre 1917, wo die Deutschen den von Aerzte«
begleiteten Einwvhnern mit reichlichen Lebensmittel«
versehene Züge zur Verfügung stellten, und be¬
sonders dem Abtransport der Kranken und Schwa¬
chen weitgehende sanitäre Fürsorge widmeten.

Berlin,  3 . April. (WTB .) Aus erbeutete»
Briefen neuesten Datums und Aussagen gefangener
englischer Offiziere und Mannschaften geht hervor,
daß die Rückwirkung der englischen Niederlage auf
die Stimmung in Volk und Heer sehr stark ist.
Lloyd George, der in Offizierskreisen schon früher
wenig geschützt wurde, ist jetzt auch bei den Mann¬
schaften verhaßt. Die Truppe ist überzeugt, daß
die Abberufung des Feldmarschalls Haig, der fie
so schlecht geführt habe, unvermeidlich sei. Die
Unfähigkeit der Führung und die Unordnung hinter
der Front treten so klar zu tage, daß die Gefan¬
genen erklärten, ganz offenbar darüber sprechen zu
können, ohne daß die Deutschen damit etwas neues
erfahren würden.

Berlin,  3 . April. (WTB .) Wie stets bei
allen Kämpfen der Engländer haben auch jetzt
wieder ihre Hilfsvölker aufs schwerste bluten müssen.
Sie wurden stets an den Brennpunkten der Kämpfe
eingesetzt. Eine kanadische Kavalleriebrigade, die
nördlich von Moreuil attackierte, wurde durch daS
deutsche Feuer fast bis auf den letzten Mann ver¬
nichtet.

Basel,  3 . April. Der „Basler Anzeiger"
schreibt: Es ist kein Zweifel, daß die Lage der
Engländer erheblich bedenklicher ist als die der
Franzosen, weil ihre wichtigen Verbindungslinie«
nach Le Havre, welches sie wegen der exponierte«
Lage von Dünkirchen, Calais und Boulogne zu
ihrem Hauptnachschubplatz gemacht haben, unver¬
ändert schwer bedroht sind. Die englische Heeres¬
leitung befindet sich heute in einer ähnlichen Lage
wie die italienische am unteren Jsonzo nach de«
deutschen Durchbruch bei Karfreit.

Zürich,  3 . April. Nach Mailänder ZeitungS-
telegrammen aus Paris erließ der Militärgouverneur
von Paris «inen Aufruf, wonach eine Gefahr für
Paris nicht besteht. Es wurden Prämien bis
40000 Franken ausgesetzt für denjenigen Flieger,
der den Standort des deutschen Ferngeschützes er¬
mittelt und dadurch seine Niederkämpfung herbei¬
führt. — Die Pariser Zeitungen vom Dienstag abend
melden die Fortdauer der schweren deutschen Artillerie¬
beschießung auf Amiens, auch die Orte 15 Kilo« eter
hinter der Front liegen unter schwerem deutsche»
Fernfeuer.

B «rlin,  3 . April. (WTB .) Die Fernbeschieß¬
ung der Festung Paris wurde deutscherseits am
Mittag des 3. April eingestellt, da bekannt geworden
war, daß an diesem Tage nachmittags die Beerdig¬
ung der einem beklagenswerten Zufallstreffer zum
Opfer gefallenen Einwohner stattfinden sollte.

Zürich,  3 . April. Secolo meldet: Die Fern¬
beschießung von Paris hat an Stärke zugenomme«.
Die Geschosse fallen jetzt in immer kürzeren Inter¬
vallen zwischen 4 und 8 Minuten auf die Stadt,
was das Vorhandensein von mehreren großen Ge¬
schützen voraussetzt. Auch in die Champs ElyseeS
sind schon Sprengstücke von Geschossen niederge¬
fallen. Uebrigens bleibt die Bevölkerung ruhig. (?)

Berlin,  2 . April. Aus Genf meldet die
„Berl. Morgenpost": Der Direktor des Pariser
städtischen Laboratoriums hat das Geschoß der
deutschen Wunderkanone aus den in den Straßen
aufgelesenen Splittern leidlich rekonstruiert. Wie er
sich im „Petit Parisien" vernehmen läßt, besteht das
Geschoß aus ganz außerordentlich widerstandsfähigem



Hartstahl . Das Kaliber ist nicht 240 Millimeter,
sondern nur 220 Millimeter . Das Laden soll
mindestens eine halbe Stunde in Anspruch nehmen.
Das Geschoß ist nur einen halben Meter lang,
«Legt höchstens einen Zentner und enthält 8 bis
S Kilogramm Sprengstoff. Die Hülle ist eine
viermal durchlöcherte Wand , in einen größeren
Unter - und kleinen Oberteil abgetrennt, so daß zwei
aufeinanderfolgende Explosionen möglich waren . Auf
diese Weise würde sich die Vermutung erklären
lasten, bei der ersten Beschießung von Paris sei aus
zwei Geschützen gefeuert worden. Der Geschoßmantel
trägt die deutsche Kaiserkrone und den Buchstaben
M . Es handelt sich also um ein deutsches Marine¬
geschütz.

Berlin,  2 . April . (WTB .) Die siegessrohe
»ad zuversichtliche Stimmung der deutschen Truppen
hat unter dem am 27. März eingetretenen Witter¬
angsumschlag, der kaltes und stürmisches Regen-
metter brachte, nicht gelitten. Gegen Kälte und
Nässe schützen sie die erbeuteten ungeheuren Vorräte
an englischen Mänteln , Jacken und Pelzen , während
die reichen Vorgefundenen Lebensmittel , die überall
im englischen Armeedepots aufgestapelt waren , die
Verpflegung vorteilhaft ergänzen. Diese unerwartet
reiche Beute an Lebensmitteln läßt die Truppen
zum Teil völlig wie aus dem Lande leben, so daß
die eigenen Vorräte für spätere Zeit gespart werden
tzönnen.

Berlin,  3 . April . Der „Lokalanzeiger" meldet
aus dem Haag : Das „Hollands Nieuwe Büro"
berichtet aus Petersburg : Die Regierung hat be¬
sohlen, daß die Demobilisierung aller Armeen, die
am Kriege gegen Deutschland und Oesterreich-Ungarn
beteiligt waren , am 12. April beendet sein muß.

Amsterdam,  2 . April . (WTB .) Aus einer
Washingtoner Reutermeldung geht hervor , daß sich
unter 95000 amerikanischen Soldaten , die in 27
Staaten ausgehoben sind, 24000 Neger befinden.

Amsterdam,  3 . April . Aus Washington wird
gemeldet, daß der Senat eine Aenderung des Wehr-
pstichtgesetzes vorgenommen habe, kraft welcher die
jungen Leute, die Mt 1. Juli 1917 das 21 . Lebens¬
jahr zurückgelegt haben, für dienstpflichtig erklärt
«erden . Es kommen dabei etwa 700000 Mann
in Betracht.

Bern,  30 . März . Der Temps meldet aus
Montevideo : Der spanische Dampfer Leo XII!.
gönnte infolge Kohlenmangels nicht auslaufen . Der
englische Gesande erklärte, daß die englischen
Kohlengesellschaften in Montevideo , Buenos , Aires
«nd Rio de Janeiro Auftrag haben , den spanischen
Schiffen künftig Kohlen zu verweigern.

Aufruf der Deutschen Vaterluudspartei.
Die Deutsche Vaterlandspartei erläßt einen Auf¬

ruf , der im wesentlichen folgenden Inhalt hat:
Das deutsche Schwert hat im Osten den Frieden

erkämpft, nicht Friedensangebote oder Friedens¬
resolutionen. Ein kräftiger, auf die siegreichen
deutschen Heere gestützter Wiste verkürzt den Krieg,
jede deutsche Aeußerung , die den Feinden zeigt, daß
dieser Wille bei uns ins Wanken kommt, verlängert
ihn. Nicht der Wille der russischen Demokratie hat
für Rußland die Beendigung des Krieges herbeige¬
führt , sondern der völlige Zusammenbruch des
russischen Heeres und Staates.

In unserer Hand liegt es nicht, dem russischen
Frieden sofort einen allgemeinen Frieden folgen zu
lassen. Zwar möchte eine starke Richtung in Eng¬
land — Asquith , Aansdowne und manche Arbeiter¬
führer — sich wohl mit uns in Verhandlungen ein¬
lassen, um uns einen Frieden abzulisten, den Eng¬
land braucht, vor allem aber während der Ver¬
handlungen den U-Bootkrieg und militärische Maß¬
nahmen der deutschen Heeresleitung zum Stillstand
zu bringen.

Das ist die größte Gefahr , in der wir stehen,
denn der Friede , den diese Männer im Schilde
führen, wäre in Wirklichkeit ein Friede , der unsere
Zukunft untergräbt . Ueber diese Gefahr gilt es,
die Augen zu öffnen. Das will die Deutsche
Haterlandspartei tun ! Jeder , der helfen will, trete
ihr bei und arbeite mit. Vor allen Dingen zeichne
er die nächste Kriegsanleihe . Wir dürfen das feste
Vertrauen haben, daß unser Kaiser und unsere
Heerführer uns zum Siege führen, daß nur die
Opfer verlangt werden, die unbedingt nbtig sind.

Wir wollen nur die wirkliche Sicherheit des
Deutschen Reiches, die Möglichkeit für die deutsche
Arbeit , wieder «ufzublühen und den Wettbewerb in
der Welt zu bestehen. Dazu bedürfen wir vor
allem der nötigen Machtstellung England gegenüber.

Auf der Wacht gegen den faulen Frieden und
i« Vertrauen auf den Deutschen Kaiser und die
Heeresleitung ! Das ist die Parole der Deutschen
Vaterlandspartei.

Württemberg.
Stuttgart,  2 . April . Auf der hier gehaltenen

Landesversammlung der Sozialdemokraten
Württembergs  sprach Reichstagsabg . Hilden¬
brand  über die politische Lage. Er führte u. a.
aus : von einer Friedensbereitschast sei bei unseren
Gegnern bis zum heutigen Tage nichts zu bemerken,
auch bei den Sozialdemokraten der gegnerischen
Länder nicht. Wenn irgend jemand erhobenen
Hauptes und guten Gewissens auf die künftigen
internationalen Sozialistenkongreffe kommen könne,
so sei es die deutsche Sozialdemokratie . Gegenüber
einer von der Versammlung gegen 3 Stimmen ab¬
gelehnten Resolution , in der der Friede mit Ruß¬
land als das Ergebnis einer rücksichtslosenMacht¬
politik und als „Schwertfriede " bezeichnet wurde,
führte Landtagsabg . Heymann aus , daß , wenn die
sozialdemokratische Reichstagsfraktion aus der
Reichstagsmehrheit ausscheiden würde, sie in den
Zustand der früheren politischen Isolierung zurück¬
sinken müßte, was nichts anderes als den Sieg der
preußischen Reaktion bedeute. Mit den Bolsche¬
wisten, die an dem Scheitern des Verständigungs¬
friedens mit Rußland die Hauptschuld trügen,
brauche man kein Mitleid zu haben. Die Stimm¬
enthaltung der sozialdemokratischen Reichstagsfrak¬
tion gegenüber dem Ostfrieden sei ein Fehler , da
durch die positive Mitarbeit der deutschen Sozial¬
demokratie ihr Einfluß erheblich gefördert worden
sei, wie auch die Einbringung der preußischen
Wahlrechtsvorlage zeige. Der Reichstagsfraktion
und dem Parteivorstand wurde von der Versamm¬
lung das Vertrauen ausgesprochen. Nach einem
Referat von Landtagsabg . Dr . Lindemann über die
nächsten Aufgaben der Landespolitik wurde eine
Entschließung angenommen, in der u. a . dis voll¬
ständige Durchführung des Grundsatzes der Gleich¬
heit im Wahlrecht , insbesondere seine Ausdehnung
auf die Frauen in Staat und Gemeinde, die Ab¬
schaffung der Ersten Kammer und der Ersatz des
bürokratischen Regierungssystems durch das parla¬
mentarische gefordert wetden.

Dornstetten,  28 . März . Bei der heute ab¬
gehaltenen Frühjahrsversammlung des Bezirks-
Bienenzüchtervereins gab der Vereinsvorstand einen
kurzen Rückblick über das verflossene Jahr , das den
im letzten Frühjahr gehegten Erwartungen leider
nicht entsprochen habe, indem die lange Regenper¬
iode des letzten Sommers die Honigquellen zum
Versiegen brachte und deren Ausbeute unterband:
die Herbstfütterung mußte daher zum größten Teil
durch Zucker vorgenommen werden, wofür in dankens¬
werter Weise die Zuckervermittlungsstelle des Württ.
Landesvereins für Bienenzucht gesorgt hatte . Er
hob ferner hervor , daß durch den Krieg auch in
der Bienenzucht die wirtschaftlichen Verhältnisse eine
gänzliche Aenderung erfahren haben, indem der
Preis für Muttervölker von 18—20 Mk. auf 80
bis 100 Mk. hinaufgeschnellt sei, so daß die Bienen¬
zucht in unserem Bezirk gegenwärtig einen Wert
von mindestens 300000 Mk. repräsentiere . 'Es
kam u. a. auch die Eingabe der „Vereinigung der
deutschen Jmkerverbände " um Festsetzung eines
neuen Höchstpreises für Honig zur Sprache , welche
von dem Staatssekretär des Kriegsernährungsamtes
am 1. Februar 1918 dahin entschieden wurde, daß
es auch für das Jahr 1918 bei der Verordnung
vom 22 . Mai 1916 verbleibe, wonach der Preis
für 1 Pfund Honig beim Verkauf durch den Er¬
zeuger 3 Mk. nicht übersteigen dürfe. Nach Aeußer-
ungen aus der Mitte der Versammlung zu schließen
wurde in unserem Bezirk der Höchstpreis für Honig
bisher allgemein eingehalten. Die Anregung des
Vorsitzenden, bei einem einigermaßen günstigen
Honigjahr auch der Kranken und Verwundeten in
unseren Lazaretten zu gedenken, fand allgemeinen
Anklang. Nachdem der Vorstand noch über „die
Ein - und Auswinterung " referiert und einen Ver¬
such mit dem Elsäßerschen Verfahren „der Schwarm
wieder in den Mutterstock" empfohlen hatte , schloß
er mit den Wünschen, daß die gepflogenen Berat¬
ungen ihre Früchte tragen mögen und daß wir bei
der nächsten Zusammenkunft im Herbst uns des
goldenen Friedens bei wohlgefüllten Honigtöpfen
erfreuen dürfen,

O deutsches Vvlk, erfass- deine Stunde,
's geht hart auf hart — sie haien 's so ge« osttz.
Halt aus , Haft durch, Glückauf zur letzten Stund «,
Wenn der Entscheidung letzter Donner grollt!
Wer möchte jetzt der Worte noch vergeuden?
Rein , nur die Tat allein  uns zum Ziele führt:
E § naht der Tag , da hell die Glocken läuten.
Und Flaggenpracht die ärmste Hütte ziert!

Otto Keller,  Stuttgart,
zur «chten Kriegsanleihe.

«US StaSt . Bezirk uns Umgebung.

Das Eiserne Kreuz  II . Kl. wurde verlieh«
an Gefr . Friedrich Duß von Engelsbrand iv
einem württ . Feldlaz . ; je die Silb . Verdienst¬
medaille  wurde verliehen an Trainfahr«
Gottlieb Theurer von Schömberg  bei einer
württ . Fuhrpark -Kol., Gefr . Fritz Craubner »,«
Neuenbürg  bei einer württ . Proviant -Kol., Mst.-
Krankenwärter Gefr . Wilhelm Dürr von Tal « - '
bach  in einem württ . Feldlazarett.

Alten steig,  3 . April . Frau Kemps zm»
Waldhorn erhielt aus Grodno von ihrem über 1^,
Jahre in russischer Gefangenschaft lebenden Solch
Albert die Nachricht, daß er unbehindert durch alle
russischen Posten kam und so der Gefangenschaft
entronnen ist. Der glückliche Flüchtling war zuerst
im Kaukasus und dann an der Wolga.

Vorsicht im Verkehr mit Benzini  Her
einiger Zeit ist ein Gebäudebrand dadurch ent¬
standen, daß ein Hilfsbremser seine brennende Le
terne in einer Bahnhoskantine neben eine von ih«
mitgebrachte, Benzin enthaltende Flasche auf dm
Boden stellte, sodaß die Flasche infolge der Hitze
explodierte, was alsbald einen Brand hervorrief.
Das Eisenbahnpersonal ist deshalb zu besonder«
Vorsicht und Sorgfalt im Verkehr mit Benzin er¬
mahnt worden.

Die Kriegsanleihe wird keiner Sonderstener
unterliegen und nicht beschlagnahmt werde«.

„Torheit ist die hirnverbrannte  Redeusmt,
das Reich würde später den Kriegsanleihr-
zeichnern eine Sondersteuer  auflegen ; »ick
näher liegt der Gedanke, denjenigen, die sich in d«
Not dem Vaterlande versagt und, obwohl sie es
konnten, keine Kriegsanleihe gezeichnet haben, sim
außerordentliche und nachdrückliche Steuer ckk
Strafe aufzulegen."

(Reich sbankprüs ident
Dr . Havenstein .)

Der Aufstieg. !
Ein sonnengebräunter Wanderer steht am Fuße l

eines jäh aufsteigenden, hohen Gebirges . Hart uui '
beschwerlich wird es für ihn sein, die steile« Höhe« !
zu erklimmen. Und doch, will er nicht vom Zick -
lassen, das er zu erreichen sich vorgenommeu, s«
muß er hinauf : Es gibt keinen anderen Weg «
das Land, dem er zustrebt, als den über die Berge!
Tief holt der Wanderer Atem. Dann treibe« ih«
Entschlußkraft und klares Wollen vorwärts . U « f-
wärts!  Auf des Mannes Stirne perlt der heiße
Schweiß . Keuchend steigt er empor. Schritt für
Schritt . Mehrfach muß er mit den Händen zufaffe«,
mit den Armen sich an Felswänden hinaufziehen.
Seine Schläfen glühen und sein Blut geht laut nnd
ungestüm. Zum Kampf wird die Arbeit die «
vollbringt . Ein trotziges, unbeugsames : Es w«ß
gehen ! stählt Körper und Sehnen . Dann erkletteck
er den Gipfel . Welch ein Gefühl des Glücks, der
Befriedigung , der Zuversicht, des bestätigte» Glau¬
bens an die eigene erprobte Kraft erfüllt ihn!
Seine Augen sind voll Glanz . Alle Beschwervisse
der langen Stunden des mühsamen Aufstiegs Knd
vergessen. Nur eine Empfindung beherrscht de» ge¬
bräunten Mann : Du hast es vollbracht ! . . . .
Der Weg des deutschen Volkes zum neuen Friede«,
der des Vaterlandes Heiland und schaffensfrvheZn-
kunst sichert, ist steil und lang . Aber er muß zn-
rückgelegt werden, koste es. was es wolle ! Und «»
eines neuen hohen Berges Fuß stehen wir . Aich
seinem Gipfel winkt ein Ziel , das wir erreichen
müssen: das Milliarden -Ergebnis , das auch die
achte deutsche Kriegsanleihe erbringen muß . H«k «t
wir tief Atem ! Spannen wir alle Kräfte a» k
Seien wir unerbittlich gegen uns ! Auf daß vckr,
wenn die steile Höhe erklommen ist, mit freudige«
Stolz sagen können: Wir haben es vollbracht!

Otto Ernst Satter.

»ebtzslr «l» » «ttermtttel.
Bei der gegenwärtig herrschenden außerordack- !

lichen Futterknappheit darf kein zu Futterzwecke«
verwendbarer Stoff verloren gehen: es ist daher z»
begrüßen, daß ein Stoff , der bisher ausschließlich
zu Brennzwecken Verwendung gefunden Hatz »M-
mehr zur Herstellung von Kutter Verwendung stad«
soll, nämlich das beim Xebschmtt anfallende Mob-
Holz.

Um die Sammlung des Holzes «nd de» Verswch
zu ermöglichen, ist neuerdings die Anordnung ge¬
troffen worden, vaß Rebholz « rs mit XevtoBk
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»icht xerseuchten Gemarkungen zur Herstellung von j
»uttermitteln ohne vorherige Entseuchung in andere '
Weinbaubezirke ausgeführt werden darf ; um Miß¬
bräuche» vsrzubeugen , bleibt jedoch die Berechtigung
1«« « nkauf, Versand und zur Verarbeitung auf
de« Kriegsausschuß für Ersatzfutter , Berlin , oder
ns die von ihm bezeichnten Stellen beschränkt.

Durch seine in jeder größeren weinbautreibenden
Gemeinde aufgestellten Aufkäufer bezahlt der Kriegs-
axsschuß für gutgebündeltes Holz den verhältnis-
»Lkia hohen Preis von 7 Mk . - per 100 KZ
»«de« Vergütung der Anfuhrkosten zur Verladestelle
,ach bestimmten Sätzen . Die Bündelung ist vorge¬
schriebe», um das Abfallen von Rebholz während
drS Versandes zu verhindern und so der bestehenden
Aeblaus -Verschleppungsgefahr vorzubeugen.

Da aus bestimmten Gründen der Versand von
-keiholz Mitte Mai aufhören muß , ist den Winzern,
die ihr H»lz verkaufen wollen , zu empfehlen , mög-
«bglichst bald nach beendigtem Rebschnitt das Holz
axfzulesen.

ES kann keinem Zweifel unterliegen, daß die
Verwendung des Rebholzes zu Futterzwecken volks¬
wirtschaftlich richtiger ist, als seine Verwendung zu
Brennzwecken; da unter den gegenwärtigen Ver¬
hältnissen jeder Stoff der Verwendungsart zuge-
sthrt werden muß , bei der er unserer Kriegswirt¬
schaft den höchstmöglichen Nutzen bringt , muß die
Erwartung ausgesprochen werden , daß unsere
Weingärtner möglichst große Mengen von Holz zur
Ablieferung bringen . Das fertig verarbeitete Holz
«icht in seinem Futterwert immerhin an Heu her-
«x xnd der Abfall an Holz ist derartig groß, daß
bei einigermaßen erheblicher Ablieferung die em¬
pfindliche Lücke in der diesjährigen Versorgung
unseres Viehbestandes mit Rauhfutterstoffen in sehr
fühlbarer Weise zugestopft würde . Insbesondere
Keße sich durch das Rebholzfutter ein großer Teil
d«S Bedarfes der Heeresverwaltung an Rauhfutter-
ßosfe« decken.

Vermischtes.
Berlin,  31 . März . In dem bekannten Re¬

staurant Hiller Unter den Linden erschienen auf eine
Anzeige hin eines Tages im Auftrag de§ Kriegs-
»ucheramts und der Preisprüfungsstelle mehrere
Kriminalbeamte und nahmen eine Haussuchung vor,
die ganz erhebliche Hamstervorräte zutage förderte.
Las Gericht erkannte wegen Vergehens und Ueber-
tretnn , in 28 Fällen auf 28000 Mk . Geldstrafe.

Metz , 27 . März . In der vergangenen Woche
sind die Plakate mit dem Aufruf des Statthalters
an die Elsaß -Lothringer , sowie die Werbeplakate
ftir die 8 . Kriegsanleihe wiederholt mit Kot und
Farbe beschmiert worden . Der Kriminalpolizei ist
«s gelungen, den Täter in der Person des 37 Jahre
alte« Arbeiters Heinrich Teuisch auf frischer Tat
z« ertappen und festzunehmen . Teutsch ist in Metz
geboren, sein Vater ist gebürtiger Bayer , seine
Mutter stammt aus St . Avold . Bei der heute vor
dem A. O . Kriegsgericht stattgehabten Verhandlung
»ar der Angeklagte geständig , auch im vergangenen

Jahre die Werbeplakate für die Kriegsanleihe be¬
schmiert zu haben . Das Gericht verurteilte ihn
wegen Betätigung deutsch -feindlicher Gesinnung in
drei Fällen °zn einer Gesamtgefängnisstrafe von
3 Jahren weniger einen Tag . In der Urteilsbe¬
gründung wurde ausgeführt , daß es sich um eine
Bekundung deutschfeindlicher Gesinnung schlimmster
Art handle , die nahe an Landesverrat grenze.

Von der Iller,  27 . März . Beim Bahnhof
Memmingen würde durch Funken aus einer Loko¬
motive ein Preßheulager von über 12 000 Ztr.
Heu in Brand gesetzt und vernichtet . Bei dem
großen Futtermangel sind solche Unvorsichtigkeiten
unverzeihlich.

Seit einiger Zeit sind bei Helgoland,  haupt¬
sächlich aber bei Büsum , große Heringsschwärme
erschienen . Ein großer Teil dieser Fischzüge ist in
die Dithmarsche Bucht gedrängt worden , wo sie in
dichten Massen im Wasser stehen . Leider können
diese Heringsmassen nicht genügend ausgebeutet
werden . Die Heringsfischer waren nicht imstande,
die Netze mit den reichen Fängen an Bord zu
ziehen , was außerdem ein schweres Sturmwetter
verhinderte . Das Gewicht der Heringsmasse zerriß
die Netze, oder aber die Fischkutter mußten frei¬
willig nicht nur die gefüllten Netze, sondern auch
ihre Schiffsanker fahren lassen , um bei dem Sturm
der schweren Seenot zu entgehen . Der Verlust
der Netze ist sehr bedauerlich , da sie zurzeit kaum
zu ersetzen sind . Wenn alles klappte , so könnten
zur Zeit ungeheure Fischmengen dem Meere ent¬
zogen werden . Es ist keine Fabel , daß es »orkommt,
daß wie hier bei Büsum , die Heringe beinahe aus
dem Wasser „geschippt " werden können.

Wer Kriegsaitleihe zeichnet, verlängert nicht
den Krieg.

Nur ein schlechtes Ergebnis der Kriegsanleihe
würde den Krieg verlängern . Denn unsere Feinde
wurden dann unseren wirtschaftlichen Zusammenbruch
erhoffen und frischen Mut zum Weiterkämpfen schöpfen.

Die Presse.  Das Gewissen ist das Gesetz,
das in jedes Menschen Brust vorhanden ist, es ist
ein unbestechlicher uyd unfehlbarer Richter , der in
jedem Augenblick spricht , wo wir ihn hören « ollen
und der auch dann nicht schweigt , wenn wir uns
gegen seine Stimme verschließen wollen . Wer die
Stimme seines Gewissens zum Schweigen gebracht,
wer sein Gewissen getötet hat , der hat jedes Maß
und jede Richtschnur dafür verloren , ob er recht
oder unrecht handelt . Das Gewissen eines Volkes
ist seine sich ihrer großen Verantwortung bewußte
Presse . Einem Volk , das den Mahnungen seiner
Presse nicht Gehör schenkt, ergeht es wie dem
Einzel -Menschen , der die Stimme seines Gewissens
nicht hört . Daher , deutsches Volk , folge dem Ruf
deines Gewissens , das dich mahnt , Kriegsanleihe
zu zeichnen, achte daraus , « as Dir die deutschen
Zeitungen aller Parteirichtungen über Deine Pflicht,
dem Vaterland die Mittel zur Erreichung des
Endsieges zu geben , zu sagen haben.

Die Weinernte  1917 . Nach dem Kaiserliche«
Gtatistischen Amt erreichte die letzte Weinernte in
Deutschland einen Ertrag von 847,1 Millionen Mark,
der höchste, der je erreicht worden ist . Die Ernte¬
fläche von 93672,5 Hektar lieferte 1 956 039 Hektl.
Wein . Der Ertrag gegenüber 1912 , wo ungefähr
die gleiche Menge geerntet wurde , ist dem Werte
nach um das Siebenfache gestiegen . Die Höchst¬
ernte hatte Preußen (566315 Hktl .), dann folgen
Hessen (444150 Hktl .), Bayern (428 703 Hektol ),
Württemberg (249805 Hktl . im Wert von 69,11
Millionen Mary , Baden (150597 Hektl .), Elsaß-
Lothringen (121469 Hektoliter ) .

LMtc RKLtzrrMMu. TelLgramme
Berlin,  3 . April . Aus parlamentarischen

Kreisen wird mitgeteilt : Hr . von Kühlmann  wird
in den nächsten Tagen die Fraktionsführer des
Reichstages zu sich laden , um ihnen Einzelheiten
über den Frieden mit Rumänien mitzuteilen.

Petersburg,  4 . April . (WTB . Reuter .) Der
Eisbrecher „Wolinitsch " ist von seiner esthländischen
Besatzung von Helsingsors nach Reval gebracht und
den Deutschen übergeben worden . Der finnische
Eisbrecher „Torino " hat den russischen Eisbrecher
„Jarmak " heschossen.

Paris,  3 . April . Havas . Das Bombardement
auf -die Gegend von Paris durch ein weittragendes
Geschütz hat heute von neuem begonnen.

Basel,  3 . April . Der Basler Anzeiger meldet,
daß die Isolierung der Festung Arras infolge der
langsamen Erfolge der Deutschen weiter fortschreite.
Deutsche Truppen stehen außerdem nur noch 35
Kilometer von Abbeville und damit von der Somme-
Mündung entfernt . Für die Engländer besteht in¬
folgedessen nach wie vor eine schwere Gefährdung
des von ihnen besetzt gehaltenen Gebietes von
Calais . — Die Zürcher Morgenztg . betont , bis zur
Stunde sei noch kein Anzeichen für eine französisch-
amerikanische Ablenkungsoffensive vorhanden . Man
traut offenbar Hindenburg nicht, weder an der
Aisne , noch in der Champagne , noch an der Maas-
und Mosel -Front , denn man weiß , daß er dort irgend¬
wo gewaltige Reserven bereit hält , um zu parieren
oder vielleicht gar selber anzugreifen . (GKG .)

Berlin,  4 . April . (Priv .-Tel .) Die früheren
russischen Ministerpräsidenten Fürst Lwow und Go-
litzyn sind in Sibirien verhaftet worden.

Berlin,  4 . April . (Priv .-Tel .) Nach einer
Meldung des „Berl . Tageblatts " aus Genf  hat
wie das „Petit Journal " aus Rio de Janeiro
meldet , die brasilianische Regierung die Entsendung
von Truppen nach Europa beschlossen.

Mutmaßliches Wetter.
Neue Störungen sind aus Westen im Anzug

und werden wieder einen Rückschlag zu ziemlich
bewölktem Wetter mit einzelnen Regenfällen herbei¬
führen . Dabei werden wir auch einen Rückgang
der warmen , jedoch noch mäßig milden Temperatur
bekommen.

Noman von L.  Waldbröhl.
4») (Nachdruck verboten.)

Wallerstein bejahte.
„Hat man Ihnen das nicht schon hier in

meiner Kanzlei gesagt ? Ich müßte es für ein
bedauerliches Versehen halten , wenn es unter¬
blieben wäre ."

„Das ist jetzt ohne Bedeutung . Aber ich habe
de» lebhaften Wunsch, dieses Recht abzulösen , und
ich wäre Ihnen sehr dankbar, wenn Sie in
meinem Namen die erforderlichen Verhandlungen
»it der Baronin Hallermund führen wollten,"

Der Iustizrat schien überrascht.
»Sie fühlen sich also durch die Anwesen-

Vit der Damen in Ihrem Hause belästigt,
Herr Voßberg ?" fragte der Justizrat.

»In einem gewissen Sinne — allerdings.
Das Zusammenleben mit den Verwandten dS»
einstigen Besitzers könnte auf die Dauer doch zu
» «haltbaren Verhältnissen führen, und ich möchte
G« deshalb sobald als möglich ein Ende machen."

„Nun , das läßt sich am Ende verstehen , ob¬
wohl es sicherlich viele gibt, die in der schönen
Baronesse eine sehr angenehme und erwünschte
Hausgenossin sehen würden . Auch Herr Ben«
«wer hatte den Wunsch, der beiden Damen ledig
z« werden . Aber ich verhehle Ihnen nicht, daß
>»> mir damals eine sehr entschiedene und un¬
zweideutige Ablehnung von seiten der Baronin
»«holt habe."

»2ch hoffe, daß die Verhandlungen dies¬
mal ei» besseres Ergebnis haben werden . Ge-
« >ss« veränderte Umstände lassen mich das sogar

ziemlicher Sicherheit erwarten ."
möglich . Vielleicht scheiterten die da-

mMiea Berhandlunge » ja auch nur an der G«»

ringfügigkeit der Abfindungssumme , zu der sich >
Herr Böndriner verstehen wollte . Wenn Sie sich !
in dieser Hinsicht zu etwa ? weitergehenden Zu¬
geständnissen bereitfinden ließen — "

„Ich bevollmächtige Sie , den Damen eine
Abfindung von dreimalhunderttausend Mark zu
bieten ."

Der Justizrat sah aus wie jemand , der seinen
Ohren nicht zu trauen wagt.

„Dreimalhunderttausend Mark ? Das ist doch
wohl nicht Ihr Ernst, mein lieber Herr Voß¬
berg ! Nach meiner festen Ueberzeugung würde
schon der fünfte Teli dieses Betrages vollkommen
genügen . Bei der Mittellosigkeit der Baronin
bedeuten ja schon sechzig- oder fünfundsiebzigtau-
send Mark für sie ein recht hübsches Vermögen ."

„Solche Erwägungen fallen für mich nicht
ins Gewicht . Ich habe den Vorschlag , den Sie
da in meinem Aufträge machen sollen , reiflich
überlegt , und ich würde sogar bereit sein, noch
erheblich darüber hinauszugehen . wenn es not¬
wendig erscheint."

Die Bestimmtheit , mit der diese Erklärung
abgegeben worden war . veranlaßte den Iustiz¬
rat , von allen weiteren Vorstellungen abzusehen.
Als guter Menschenkenner ahnte er sofort, daß
dies großmütige Anerbieten irgendeine beson¬
dere Ursache haben mußte . Unv was ging es
am Ende ihn an, wenn der glückliche Erbe das
Bedürfnis fühlte , seinen leicht erworbenen Reich¬
tum mit vollen Händen zum Fenster hinauszu-
werfen . Je größer das in Betracht kommende
Kapital war , desto größer waren ja auch die Ge«
bühren , die ihm aus der Vermittlung des Ab¬
schlusses zuflossen. Und gegen Erwägungen sol-
cher Art ist ein Anwalt wohl noch selten un¬
zugänglich gewesen.

„Haben Sie irgendwelche Wünsche Hinsicht»
lich der Sonn , in der ich mich meines Auftrages

entledigen soll ?" fragte er nur noch. Und Her¬
bert Voßberg erwiderte:

„Keinen anderen als den. daß es selbstver¬
ständlich in der rücksichtsvollsten und zartfühlend¬
sten Weise geschehen mutz. Es wäre mir sehr lieb,
wenn die Damen ihre Uebersiedelung an einev
anderen Ort schon recht bald bewirken würden.
Aber auch in dieser Hinsicht wünsche ich ihnen
keine Bedingungen zu stellen ."

„Sehr wohl ! Ich werde die Verhandlun¬
gen in diesem Sinne führen . Wohin darf ich
Ihnen über das Ergebnis berichten ?"

Herbert nannte ihm das Hotel , in dem er
abgestiegen war , und in dem er zu bleiben ge¬
dachte, bis ihn die Abreise der Damen in de«
Stand setzen würde , nach Eschenhagen zurückzu¬
kehren. Denn daß er Helga nicht wiedersehe»
dürfe, stand als eine unumstößliche Gewißheit
in ihm fest. Die Wunde , die ihr schmählicher
Verrat seinem Herzen geschlagen , war noch zu
frisch und zu tief, als daß ihr Anblick sie » ich«
von neutzm hätte bluten machen müssen.

Er hätte ihr schwerlich verbergen könne» ,
wie schwer sie ihn durch ihr seelenloses Spiel
getroffen , und er wollte sich nicht zu allem an¬
deren auch noch der Gefahr aussetzen, daß sie
sich vielleicht mit ihrem Geliebten über seine»
Kummer lustig mache. Daran , daß ihre Mutter
sein Anerbiete » annehmen würde , zweifelte er
keinen Augenblick . Daß er Helga damit den W «G
zu ihrem Glück geebnet , sollte eben seine Rach«
sein . Es verlangte ihn nicht nach ihrem Dank:
aber er empfand eine Art von Genugtuung bei
der Vorstellung , daß sie seiner fortan nicht oha«
ein Gefühl der Hochachtung und der BeschämuaG
würde gedenken können.

Fortsetzung folgte



K. Oberamt Neuenbürg.
Ueberwachung der Getreideselbstversorger

mid der Müller.
I. Die Lage unserer allgemeinen Getreideversorgung ge¬

stattet ein Nachlassen in der Kontrolle sowohl der landw. Be¬
triebe (Selbstversorger ), als auch der gewerblichen Betriebe , ins¬
besondere der Mühlen , hinsichtlich der Einhaltung der Versorg¬
ung^ und Verbrauchs -Regelung nicht. Zuwiderhandlungen
dagegen bedeuten nach wie vor eine ernste Gefährdung uuserer
allgemeinen Versorgung. Das Bewußtsein hievon muß fort¬
dauernd wach bleiben. Es müssen deshalb nach Weisung des
Kriegsernährungsamts grundsätzlich alle Uebertretungen dieser
Vorschriften, mögen sie vorsätzlich oder fahrlässig begangen sein,
bei den Betriebsinhabern als Mangel an Zuverlässigkeit be¬
trachtet und behandelt werden ; es muß also in jedem Fall sofort
die Anwendung der Maßregeln des K 69 der Reichsgetreide¬
ordnung, d. h. die Entziehung - es Rechts der Selbstversorg-
»ug und die Betriebsschließung in Erwägung gezogen werden.
In geeigneten Fällen tritt dazu die Verfallerklärung ohne
Entschädigung gemäß§ 70 der Reichsgetr.O. und die gericht¬
liche Strafe gemäß§8 79 und 80 a. a. O.

II. Auf Grund von § 57, 63 Ziff . 1, H 65 Abs. 1 RGO.
hat die Landesgetreidestelle allgemein angeordnet, daß ausnahms¬
los in allen Fällen , auch da, wo es nicht bereits anderweitig
«orgeschrieben ist, Früchte im Sinn der RGO . nur mit schrift¬
licher Erlaubnis des Kommunalverbandes (Mahl - oder Schrot¬
karte) in eine Mühle oder einen sonstigen Betrieb zur Bear¬
beitung oder Verarbeitung von Selbstversorgern oder Nicht¬
selbstversorgern, auch Händlern, verbracht und von den Be¬
trieben angenommen werden dürfen.

III. Ferner wird auf Grund von § 63 RGO . angeordnet,
daß die Müller , die als landwirtsch. Betriebsunternehmer die
ihnen für ihre Selbstversorgung zustehenden Früchte auch in der
eigenen Mühle nur mit Mahlerlaubnis des Kommunalverbandes
verarbeiten dürfen, nur diese auf Grund einer Mahl - oder
Schrotkarte in die zum Mühlenbetrieb gehörenden Räume ver¬
bringen und dort lagern dürfen, daß sie aber ihre sonstigen
Getreide- und Mehlbestände von dem Mahlgut der Kunden
völlig getrennt und außerhalb des Mühlenbetriebs aufzubewahren
habe».

Den 28. März 1918 . Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
An die Müller.

Die in den Mühlen lagernden Getreidereinigungs - und
Müllereiabsälle sind für die Bezugsvereinigung der deutschen
Landwirte in Berlin beschlagnahmt. Die Müller haben sich
«egen Abnahme der Bestände alsbald an die Bezirksgetreide¬
stelle zu wenden, der die vorhandene Gesamtmenge anzuzeigen ist.

Den 3. April 1918 . Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
Vertilgung der Feldmäuse.

Die Gemeindebehörde « werden aufgefordert, beim Auf¬
treten von Feldmäusen sofort und , ehe es z« spät ist, deren
Bekämpfung aufzunehmen. Ein geeignetes Mittel sind die von
der K. Anstalt für Pflanzenschutz in Hohenheim hergestellten und
zum ermäßigten Preis von 2 Mk. für die Flasche erhältlichen
Mäusetyphuskulturen.

Da nur ein gemeinsames Vorgehen unter amtlicher Leitung
Erfolg verspricht und Heuer der Schutz der Saat gegen Unge¬
ziefer von besonderer Wichtigkeit ist, wird den beteiligten Ge¬
meindebehörden dringend eine gemeinsame planmäßige Be¬
kämpfung mit dem angegebenen Mittel empfohlen.

Den 25. März 1918 . ORA . Gaiser.

Neuenbürg—Wilhelmrhöhe.

Geschäfts-Empfehlung.
Ich gebe hiemit bekannt, daß ich nach Entlastung vom

Militär von heute ab mein

WM- Raschllkni-SesW
wieder betreibe.

Hermann Fischer, Flaschneru. Installateur.

Pfinzweiler, den3. April 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die

wir bei dem harten Verluste meines lieben Mannes,
unseres guten Vaters , Bruders und Onkels

Lrntt Schwarz
LanStturmmann

erfahren durften, sowie für den erhebenden Gesang
des Kirchenchors und der Schüler unter der Leitung
des Herrn Oberlehrer Ulrich, als auch für die Be¬
gleitung des Militärvereins , sprechen wir unseren
herzlichen Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Emilie Schwarz mit ihren2 Kindern.

Rudmersbach—Ottenhausen.

Danksagung.
Für die überaus herzliche Teilnahme anläßlich des

Hinscheidens unseres nun in Gott ruhenden lieben
Gatten , Vaters , Groß - und Schwiegervaters

Mann Mrilh WolsiM
für die zahlreiche Leichenbegleitung von nah und fern,
sowie für den erhebenden Gesang des Herrn Lehrers
mit seinen Schülern sprechen wir allen unfern herz¬
lichsten Dank aus.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
Der Sohn Gotik . Fr . Wolfinger.

-M

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Am Freitag, den 5. April,

sind sämtliche

Milchbezugsscheine
vorzulegen und zwar:
vorm. 8—9 Uhr Nr . 1—120,

„ 9 - 10 Uhr Nr .121—240,
„ 10—11UhrNr .241—360,

nchm. 2—3 Uhr Nr . 361 - 480,
„ 3—4 Uhr Nr . 481 —600,
„ 4—5 Uhr Nr . 600 - 721.
Kuhhalter wollen neue Liefe¬

rungslisten übergeben.
Dabei werden die restlichen

Buttermarken ausgegeben.
Gleichzeitig wird neu ausge¬

nommen, von wem die Haus¬
haltungen ab 1. Mai ihren

Zucker
beziehen wollen. Zugelassen
zum Verkauf sind außer den
bisherig . Verkaufsstellen : Kauf¬
mann Gaiser, Andräs , Raußer.

Städt. Lebensmittelstelle
Knödel.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Der Mhsaden

für  das I. Vierteljahr 1918 ist
jetzt zu haben in den Geschäften
von Ludw. Proß , Franz Andräs
und Frau Gauß . Verarbeiter
(Schneider, Nähterinnen ) können
ihre Anweisungen am Freitag
abend 6 Uhr hier abholen.

Städt. Lebensmittelstelle.
Knödel.

Zum sofortigen Eintritt als

Lehrling
junger Mann mit guter Schul¬
bildung, Sohn achtbarer Eltern
gesucht. Kost und Wohnung
im Hause.

Rettig L Köhler,
Eisenhandlung
Ettlingen.

NM' Bestellungen
auf das im Kommissionsverlag der Deutschen Verlagsanstalt
Stuttgart soeben erschienene Buch:

Schwäbische Kunde
aus dem großen Krieg

Im Auftrag des K. Württ . Kriegsministeriums
bearbeitet von Leutnantd. Res. Silbereisen

unter Mitwirkung von Landsturmmann Ehrler , Landsturm¬
mann Eisenmann und Gefreiter Schulze -Eßel.

Preis 1 ^ 80 L
nimmt entgegen

die Buchhandlung des Enztälers.

Gesangbücher
von einfachst bis feinst
:: in großer Auswahl::

empfiehlt

O . IbLssLl, 8>MMI.
— — .

Neuenbürg.

Friedhof.
Es ist Veranlassung gegeben

darauf hinzuweisen, daß auch
.' die auf dev Gräbern stehende»
Bäume sich nicht etwa im tzigen-
tum von Angehörigen Verstor¬
bener , sondern im Eigentum
der Grundeigentümerin — d«
Stadtgemeinde — befinde».
Eine Entfernung von solche,
ohne Erlaubnis der Stadtver¬
waltung ist also unzulässig M
strafbar.

Den 3. April 1918.
Ortspslizeibehörde:

Stirn.

Frisch eingetrsffen:

»HM«
per Pfund 25 Pfg-

kiannkuvkLLa.

» » » « »» » » » »» » » «,oomm»»,
» »

Lpro  100 ^ 8 20 dis ^ 70§

s OiMrsttsn z
L pro 100 8 bi8 20 ß

»WM  8. WöllMlWlM'
-6ki-.8vkm>l!L8oknü
« ^V! l «lb » t1 :: ll'elel . 85 »
2 KöniZ -Kurlstr . 68 unck 71. ü» i

Neuenbürg.
Zum sofortigen Eintritt all

Lehrling
junger aufgeweckter Mann gesucht.

Wilh. Wackenhut,
Schneiderei,

Alte Pforzheimer -Str . 2S9.

Neuenbürg.
Gut möbliertes

Zimmer
an besseren Herrn zu vermiete».

Frau Zeug Witwe»
Windhof.

Eine tüchtiges

MSSchen
für Zimmer und Hausarbeit zu«
sofortigen Eintritt oder auf 1S°
April gesucht.

Geschwister Freund»
Wildbad, Wilhelmstraße 104.

Tüchtiges, fleißiges

Mädchen
gesucht.
Hotel „Schwarzwaldraud*

Birkenfeld.
Für Laden und Kontor suche

ich ein

Lehrmädchen
bei gründlicher Ausbildung.
Richard Lurth» Psorzhei«
Musik Groß - und Kleinhandel.

Eine neumelkige

Ziege
(weiß) hat zu verkaufen
Wilhelm Ahr, Obernhausen-
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